
Schleichend

Die Erstellung eines
Ortsteilentwicklungs-
Konzeptes ist grund-
sätzlich zu begrüßen.

Wünschenswert wäre es so-
gar, dass es ein Entwicklungs-
konzept für die gesamte Stadt
Bielefeld geben würde. Den-
noch kann man im Fall des
Konzeptes für Babenhausen-
Dornberg nur staunen: Noch
vor einem Jahr verkündete
Baudezernent Gregor Moss
vollmundig, er rechne inner-
halb von drei Jahren mit ei-
nem Zuwachs von 29.000 Ein-
wohnern. Nun sind es nach
seinen Worten nur noch
10.000. Und die sollen offen-
bar vor allem in Dornberg und
Babenhausen wohnen, wo
heute bereits kräftig gebaut
wird, am Hollensiek, am Für-
feld und anderswo.
Was Herr Moss verschweigt:

Mit seinem Konzept nimmt er
funktionierenden landwirt-
schaftlichen Betrieben immer
mehr Fläche weg. Er entzieht
ihnen sozusagen schleichend
die Existenzgrundlage. Will er
auf lange Sicht keine Voller-
werbslandwirtschaft mehr in
Bielefeld? Und dann meint der
Baudezernent, die Landschaft
solle mehr für Freizeit und Er-
holung geöffnet werden. Al-
lerdings: Die Bürger lieben und
genießen ihre Landschaft so
wie sie ist! Der Raum ist land-
wirtschaftliches Kerngebiet.
Und diese bäuerliche Kultur-
landschaft verträgt sich heute
bestens mit dem Wunsch nach
Erholung. Was muss da ge-
ändert werden? Wo bleibt ei-
gentlich die Stellungnahme
unserer Umweltdezernentin?
Die Pläne haben im Übrigen
einen weiteren gravierenden
Mangel: sie sagenunsnicht,wie
bei den neu geplanten
Wohn-, Gewerbe- und In-
dustriegebieten der zusätzli-
che Verkehr bewältigt werden
soll. Dies gelingt nicht allein
mit einer Verlängerung der
Stadtbahn.

Nein, wenn Herr Moss seine
Pläne durchsetzt, werden wir
bald über neue Straßen reden,
mit allen Konsequenzen für
Flächen unserer landwirt-
schaftlichen Betriebe. Der
Bürgerdialog ist grundsätzlich
zu begrüßen. In diesem Falle
wäre es allerdings dringend
nötig gewesen, vorher mit den
Grundstücksbesitzern in
Kontakt zu treten.

Heinrich Dingerdissen
33699 Bielefeld

Große Pläne
Große Pläne für Babenhau-
sen! Wenn es stimmen sollte,
dass mittelfristig Wohnraum
für zusätzlich 10.000 Men-
schen gebraucht wird, dann
bieten sich die ausgewiesenen
Erschließungsflächen durch-
aus an. So weit, so – wahr-
scheinlich–gut!Ausgespartauf
der Übersichtskarte ist aller-
dings die verkehrliche Er-
schließung, besonders die bis-
her geplante Verlängerung der
Stadtbahn-Linie 4 bis zur Dü-
rerstraße. Wenn dabei die An-
bindung des Universitäts-Er-

weiterungsgeländes mit der
geplanten Haltestelle Cam-
pus-Nord Sinn machen kann,
um unsere Universitätsstadt
weiterentwickeln zu können,
so erweist sich nun, dass die
geplante Fortführung bis zur
Dürerstraße – Entschuldi-
gung! – schlicht Unsinn ist. Die
Linie 4 kann nach einer Hal-
testelle „Campus-Nord“ doch
wohl zur Anbindung der ge-
planten Wohngebiete nur nach
Norden abbiegen und entlang
der „Wittebreite“ oder „Am
Poggenpohl“ geführt auf die
Babenhauser Straße stoßen. So
hat doch nun wohl zu gelten:
Die Haltestelle Dürerstraße ist
tot! Keine neue vollendete
Tatsachen vor einem Gesamt-
plan „Babenhausen“!
Dementsprechend hatte ja
auch Baudezernent Moss auf
der Bürgerversammlung vor
zwei Monaten öffentlich er-
klärt, dass das Teilstück
„Campus-Nord“ – „Dürer-
straße“ jetzt ja nicht gebaut
werdenmüsse.Rechthaterund
dabei sollte er bleiben.

Bernhard Ulrich,
33619 Bielefeld

Beton-Gregor
Wie gut, dass wir unseren

Beton-Gregor haben. Gerade
im Frühling tut das Grün un-
serer Naherholungsbereiche
schon fast in den Augen
weh ... – weg damit. Freie Fahrt
für Wissenschaftsstadtvisio-
nen, Gewerbe und Zehntau-
sende Neu-Bielefelder.

Vielleicht sollten sich Poli-
tiker und Gregor „Donald“
Moss daran erinnern, dass sie
auch dafür gewählt bzw. ein-
gesetzt wurden, eine Stadtent-
wicklung zu betreiben, die die
Lebensqualität von Bürgen er-
hält, die bereits in dieser „grü-
nen“ Stadt am Teuto wohnen!
Stadtentwicklung heißt für
mich nicht „Zubauen“.

Holger Bentrup,
33602 Bielefeld

Druck aufbauen
Es ist sicherlich zu begrü-

ßen, wenn die Stadt jetzt den
Bürgerdialog zum Ortsteilent-
wicklungsplan Babenhausen
sucht. Wichtig bei einem sol-
chen Dialog ist aber ganz be-
sonders eins: Ehrlichkeit bei

der Benennung von Zielen und
Argumenten. Und hier patzt
der Baudezernent Gregor Moss
gleich an zwei Stellen: Im Ar-
tikel behauptet er erneut, dass
es „mehrere Anfragen für den
Campus gibt“. Das stimmt
nicht: Auf meine Mitte Feb-
ruar gestellte schriftliche An-
frage gab er zu, dass es „seit ge-
raumer Zeit keine weiteren
Bauabsichten“ gegeben habe.
Auch behauptet er, dass Bau-
genehmigungen zwingend an
die Verlängerung der Linie 4
gekoppelt sind. Das ist bes-
tenfalls die halbe Wahrheit,
denn er hat (ebenfalls schrift-
lich) bestätigt, dass es sehr wohl
die Möglichkeit einer Bebau-
ungsplanänderung gibt .

Warum er hier die Wahr-
heit verbiegt, ist offensicht-
lich: Druck aufbauen, um
schnell Fakten zu schaffen und
die Planung in die von ihm ge-
wünschte Richtung zu lenken.
Dialog und ernsthafte Prü-
fung von Alternativen? Fehl-
anzeige! Dazu fällt mir nur ei-
nes ein: Pfui!

Andreas Brockhinke,
33619 Bielefeld

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Bitte beschränken
Sie sich auf eine maximale
Länge von 50 Zeitungszeilen
(1.400 Anschläge). Längere
Leserbriefe werden gekürzt,
anonyme Zuschriften nicht
berücksichtigt.

Auf Bielefelder und Verler Gebiet wird die Basis zum Aufbau der 200 Meter hohen Anlagen geschaffen. Mitte Mai
soll der Turmbau beginnen und Ende Juli sollen die Rotoren ans Netz gehen, die rund 7.820 Haushalte versorgen können

Von Susanne Lahr

¥ Bielefeld/Verl. Der Blick in
die Baugrube ist schon be-
eindruckend. Dort geht ein
besonderes Flechtwerk seiner
Vollendung entgegen. Aus fast
100 Tonnen Armiereisen ha-
ben die Arbeiter einen Beweh-
rungskorb mit 30 Metern
Durchmessergeflochten,der in
seiner Form an einen überdi-
mensionalen Topfdeckel erin-
nert. Im Minutentakt jagen
Betonmischer über die stau-
bige Schotterpiste heran, wird
der Korb mit Zement verfüllt,
bis von dem eisernen Kunst-
werk nichts mehr zu sehen ist.
Ausgehärtet bildet der Beton-
klotz das Fundament für eine
von drei Windkraftanlagen des
Windparkes Hasselbach.

Das gemeinsame Projekt der
Stadtwerke Bielefeld und Gü-
terslohundderenWindGmbH
& Co. KG im Grenzbereich der
Städte Bielefeld und Verl
nimmt seit Baustart im Feb-
ruar konkrete Formen an. Das
Fundament für Anlage I ist be-
reits fertig und zum Aushär-
ten abgedeckt, das für Anlage
III auf Verler Gebiet wird, wie
beschrieben, aktuell gegossen.

Nach den Worten von Jan
Adde de Groot, Projektleiter
der Stadtwerke Bielefeld, dau-
ert es etwa einen Tag, den Be-
wehrungskorbmitknapp1.000
Kubikmetern Beton zu ver-
füllen. Das entspricht den In-
halten von rund 115 Beton-
mischern. Gleich mehrere
Werke aus Bielefeld, Pader-
born und Lippe liefern an. In
der Baugrube für die Anlage
II, die sich wie Anlage I auf
Eckardtsheimer Gebiet befin-
det, ist der Korb in Arbeit.

Mitte bis Ende Mai soll mit
dem Aufbau des ersten 200
Meter hohen Turms begon-
nen werden. „Da es sich um ei-
nen reinen Stahlturm handelt,
dauert das Zusammensetzen
nur drei bis vier Tage“, erklärt
de Groot. Dafür wird ein gro-
ßer Raupenkran auf der Bau-
stelle zum Einsatz kommen.
Mit seiner Hilfe werden auch
die Gondeln der Windkraft-
anlagen aufgesetzt und die je
65 Meter langen Rotorblätter
an den Naben montiert.

Damit die etwa 80 Meter
langen Schwerlasttransporter
das Baufeld erreichen können,
sindbreiteSchotterflächenund
-straßen angelegt worden.
Unter anderem direkt über das
Gelände der Kläranlage Sen-
nestadt und im Einmün-

dungsbereich zur Wilhelms-
dorfer Straße. Francicso Lo-
pez Sommer, stellvertretender
Projektleiter bei den Stadtwer-
ken Gütersloh, erläutert, dass
bis auf eine 4 Meter breite Zu-
wegung zu den Anlagen alles
wieder rückgebaut wird. Die
Netzanschlussleitungen sind
beim Wegebau gleich mit ein-
gebaut worden. Wo die Lei-
tungen durch Wald geführt
werden müssen, wird mit
Spülbohrungen gearbeitet. „Es
gibt eine ökologische Baube-

gleitung, um die Eingriffe in
die Natur zu minimieren“, sagt
Birgit Jahnke, Sprecherin der
Stadtwerke Bielefeld.

Die drei Rotoren mit einer
Nennleistung von je 3.300 Ki-
lowatt produzieren ab Ende
Juli, Anfang August circa 21,9
Gigawattstunden Strom pro
Jahr. Damit können etwa 7.820
Haushalte versorgt werden.
Die beiden Stadtwerke teilen
sich das Investitionsvolumen
von rund 16 Millionen Euro.
Bereits im Juli 2016 hatte die

Wind GmbH an der A 2 in
Rheda-Wiedenbrück, nahe des
Gewerbeparks Aurea, einen
gemeinsamen Windpark mit
fünf Anlagen für 29 Millionen
Euro in Betrieb genommen,
deren Ausbeute 13.000 Haus-
halte versorgen kann.

Die Stadtwerke Bielefeld
verfügen aktuell über Wind-
parks an sechs Standorten mit
einer Gesamtleistung von
26.400 Kilowatt. 21.000 Haus-
halte können so mit Wind-
strom versorgt werden. „Der

Windpark Hasselbach passt in
unser Energiekonzept“, be-
tont Jan Adde de Groot. „Er
leistet einen Beitrag, die Kli-
maschutzziele der Stadt zu er-
reichen.“ Bielefeld will bis 2020
über Erneuerbare Energien 20
Prozent des Stromverbrau-
ches decken. Die Stadtwerke
Gütersloh haben den Wind-
park Gütersloh in Katten-
stroth in Arbeit, dessen drei
Anlagen ab Herbst 5.000
Haushalte umweltfreundlich
mit Strom versorgen sollen.

Dieses aus Stahl geflochtene Gebilde erinnert irgendwie an einen überdimensionalen Topfdeckel. Dieser Bewehrungskorb mit 30 Metern Durchmesser, der
bald als Fundment für eine Windkraftanlage dient, wird über den roten Rüssel der Autobetonpumpe mit Zement verfüllt. FOTOS: SARAH JONEK

Einen ganzen Tag lang dauert es, bis der Stahlkorb mit
rund 1.000 Kubikmeter Beton verfüllt ist.

Links die Anlagenstandorte auf Bielefelder Gebiet, der
Waldstreifen markiert die Grenze zu Verl. FOTO: STADTWERKE GT

Die Zukunft
¥ Gab es bislang vom
Gesetzgeber eine fest-
gelegte Förderhöhe,
wird diese nun mit
dem seit 1. Januar gül-
tigen Erneuerbare-
Energien-Gesetz (EEG)
für Anlagen ab 750 Ki-
lowatt Leistung im
Wettbewerb mit Hilfe
von Ausschreibungen
ermittelt. Zudem sind
die Ausbaumengen
festgelegt (2017: 2.800
Megawatt). Die Betrei-
ber müssen Investions-
und Gesamtbetriebs-
kosten berücksichtigen,
daraus eine Förderhöhe
berechnen und sich
damit um den Zuschlag
bewerben. Künftig
müsse man daher für
jede Anlage detailliert
prüfen, ob sie sich nach
neuem EEG lohnt, so
Jan Adde de Groot. „Es
wird schwerer, aber
nicht unmöglich.“ Da-
bei setzen die Stadt-
werke nicht allein auf
Bielefelder Flächen.(SL)

¥ Bielefeld. Die Bahnhofs-
mission Zoologischer Garten
und der Verein „Mit uns Ge-
lingt’s“ (MUG) Brandenburg
werden im Mai mit dem Re-
gine-Hildebrandt-Preis der
Bielefelder „Stiftung Solidari-
tät bei Arbeitslosigkeit und
Armut“ ausgezeichnet. Der
regionale Förderpreis geht an
die aufsuchende Gesundheits-
vorsorge „Streetmed“.

Die Stiftung würdigt den
Verein „MUG Brandenburg“
für sein Engagement bei der
Teilhabeförderung von Lang-
zeitarbeitslosen. Die Bahn-
hofsmission Berliner Zoo er-
hält den Preis für ihren Ein-
satz insbesondere für Woh-
nungslose. Der Preis ist mit
insgesamt 10.000 Euro do-
tiert. Er kommt ausschließlich
gemeinnützigen Einrichtun-
gen zugute.

Mit dem regionalen För-
derpreis, der mit 3.000 Euro
dotiert ist, wird das Projekt
„Streetmed“ aus Bielefeld für
seine medizinische Hilfe für
Wohnungslose ausgezeichnet.
Die Preise, die an die SPD-So-
zialpolitikerin Regine Hilde-
brandt erinnern, werden am
Donnerstag, 18. Mai, im Bie-
lefelder Rathaus übergeben.

¥ Bielefeld (dro). Ein Trick-
dieb hat am Samstag Bargeld
aus der Wohnung eines 76-
Jährigen gestohlen. Der Un-
bekannte klingelte laut Polizei
gegen 10 Uhr an der Haustür
des 76-Jährigen an der Sie-
kerstraße. Der 76-Jährige
dachte, dass es ein Pflege-
dienstmitarbeiter sei und öff-
nete. Der Unbekannte habe
dann gesagt, dass er Spenden
für Behinderte sammele.
Währenddessen habe er die
Wohnung bereits betreten.

Der Unbekannte ging durch
die Räume, der 76-Jährige
konnte wegen einer Gehbe-
hinderung nicht folgen. Als der
Unbekannte die Wohnung
wieder verlassen hatte, be-
merkte der 76-Jährige, dass aus
seinem Portemonnaie, das auf
dem Wohnzimmertisch lag,
Bargeldfehlte.DerTäter ist laut
Polizei zwischen 50 und 60
Jahre alt, etwa 1,85 Meter groß,
schlank und habe graue Haa-
re. Er trug zum Tatzeitpunkt
eine dunkle Jacke und Jeans.
Hinweise an die Polizei unter
Tel. (05 21) 54 50.
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Einem Teil unserer heutigen
Ausgabe (ohne Postbezieher)
liegt folgender Prospekt bei:
Unsere Kunden belegen oftmals nur 
Teilausgaben für ihre Prospekte.

Daher kann es vorkommen, dass Sie heute 
den untenstehend genannten Prospekt 
nicht vorfi nden.

Weitere Fragen beantworten wir Ihnen gerne!
Telefon (05 21) 5 55-6 27
oder Fax (05 21) 5 55-6 31
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